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Durch das Rekondi-
tionieren können ge-
brauchte Industrie-
verpackungen, wie 
IBC oder Kunststoff-
fässer, dem Produkt-
kreislauf erneut zu-
geführt werden.�  
� Bild: Parradee -  
� stock.adobe.com 

Rekonditionierung von Industrieverpackungen

Den Verpackungskreislauf  
in Schwung halten
Das Thema Nachhaltigkeit spielt auch im Bereich der Industrieverpackungen eine wich-
tige Rolle. Beim Aufbereiten gebrauchter IBCs oder Kunststofffässer am Ende ihres Le-
benszyklus wird auch von der Rekonditionierung gesprochen. Der VDF Verband der 
deutschen Fass- und Industrieverpackungsrekonditionierung weiß, warum gerade das 
nicht nur ökologisch, sondern wirtschaftlich sinnvoll ist.

Rund 400 Mio. t Kunststoffe werden weltweit jähr-
lich hergestellt (Quelle: Statista und Plastikatlas, 
6. Auflage, August 2021). Allein diese Zahl macht 

schnell deutlich, dass Kunststoff ein wichtiger Werkstoff 
ist und in vielen Bereichen alternativlos ist – auch im 
Fall von Industrieverpackungen wie Kunststofffässer 
und IBC. Diese neu zu kaufen ist einfach, aber oft teurer, 
immer CO2-intensiver – und nicht immer die beste Lö-
sung. Sie zu reinigen und wieder aufzubereiten ist zwar 
komplexer, aber nachhaltig und obendrein in vielen 
Fällen günstiger. Darum kümmern sich seit Jahrzehnten 
Rekonditionierer, die sich im Verband der deutschen 
Fass- und Industrieverpackungsrekonditionierung e.V. 
(VDF) organisieren.

Kunststoff als Wertstoff verstehen
Immer mehr Unternehmen erkennen in der Rekondi-
tionierung ihre Vorteile. So haben rekonditionierte In-
dustrieverpackungen die gleichen Leistungsmerkmale 
auch bei Gefahrgutzulassungen und dürfen uneinge-
schränkt verwendet werden. Der Anwender profitiert 
von einer drastisch besseren Umweltbilanz und weniger 
logistischem Aufwand bei der Beschaffung und Entsor-
gung, weil sich der Rekonditionierer um Abholung und 
Anlieferung der Fässer und Container kümmert.

„Wir Rekonditionierer verstehen Kunststoff als Wert-
stoff, der durch die Kreislaufwirtschaft eine neue und 
sinnvolle Wiederverwendung findet. Unser Ziel ist es 
zunächst, so viele Verpackungen wie möglich einer Wie-
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Rekonditionierte In-
dustrieverpackun-
gen sparen jährlich 
tausende Tonnen 
CO2 ein.�  
� Bild: Bayern-Fass 

derverwendung zuzuführen. Mit der Rekonditionierung 
schenken wir Industrieverpackungen ein „neues Leben“ 
im Produktkreislauf, indem wir gebrauchte Fässer und 
IBC reinigen und quasi wieder in ihren ursprünglichen 
Zustand versetzen. So können sie im Wirtschaftskreis-
lauf erneut und umfänglich als Verpackung wiederver-
wendet werden. Dadurch verlängern wir die 
gesamte Nutzungszeit von Industrieverpa-
ckungen“, erklärt Michael Eigner, Vorsitzen-
der des VDF. „Bei Fässern und IBC reden wir 
schlicht und einfach von wiederverwendba-
ren Verpackungen – nichts macht mehr Sinn, 
als diese Verpackungen dann auch so oft wie 
möglich wiederzuverwenden. Unsere Bran-
che sorgt also dafür, dass Industrieverpa-
ckungen nicht nach einmaligem Gebrauch 
als Stahlschrott oder PE-Granulat in die 
stoffliche Verwertung gehen.“

Umweltschutz ohne Abstriche in 
Rentabilität und Qualität
Kunststofffässer und IBC können unter be-
stimmten Voraussetzungen mehrmals den 
Produktlebenszyklus durchlaufen: Der Kun-
de übergibt das restentleerte Fass oder den 
IBC an den Rekonditionierer. Nach der Rei-
nigung und Rekonditionierung kommt die 
Verpackung wieder zurück in den Markt. 
Dies spart neben den Kosten auch viel Rohstoffe und 
Energie. Denn die Herstellung von neuen Verpackungen 
erfordert neben den verwendeten Ressourcen auch viel 

Energie, die Rekonditionierung einer Industrieverpa-
ckung benötigt weit weniger Energie. Gemessen wird 
dies nicht nur anhand der Stromrechnung, sondern 
insbesondere am sogenannten „Carbon Footprint“, also 
der Menge an CO2, die bei der Produktion einer Verpa-
ckung freigesetzt wird: Beim Waschen eines Kombina-

tions-IBCs wird 67 % weniger Kohlenstoffdi-
oxid ausgestoßen als bei der Herstellung ei-
nes neuen Containers. Beim Tausch des In-
nenbehälters eines IBC (Wiederaufarbeitung) 
sind es immerhin noch 20  % weniger CO2-
Ausstoß. Ein Innenbehältertausch ist dann 
notwendig, wenn eine Reinigung nicht mehr 
möglich ist oder der Container die gesetzlich 
vorgeschriebene Maximallaufzeit für eine 
Gefahrgutverpackung von fünf Jahren er-
reicht hat. 

Durch fortschrittliche Rekonditionierung 
wird gewährleistet, dass sich Industrieverpa-
ckungen nach der Reinigung auch wirklich 
wieder für den nächsten Einsatz eignen. Der 
Rekonditionierer stellt sicher, dass es bei der 
nächsten Abfüllung keine Verunreinigungen 
am abgefüllten Produkt gibt. Und nur geeig-
nete Verpackungen werden wieder für den 
Transport von Gefahrgütern ausgegeben. Auf 
Wunsch können Unternehmen außerdem 
durch sogenannte Lohnreinigung in einem 

geschlossenen Kreislauf die eigenen Verpackungen re-
konditionieren lassen und wieder zurückerhalten. „Weil 
sich die VDF-Mitglieder um die Lieferung und die Ab-
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holung der Verpackung kümmern, hat der Kunde kei-
nen logistischen Aufwand“, sagt Eigner. „Da rekonditio-
nierte Verpackungen kein Abfall sind, entlasten wir die 
Abfallbilanz unserer Kunden und lösen zugleich die da-
mit verbundenen logistischen Herausforderungen. So 
erfüllen wir die Auflagen der Verpackungsverordnung 
und des Kreislaufwirtschaftsgesetzes.“ 

Gleiche Anforderungen auch  
für Gefahrgutzulassungen 
Die Mitglieder des VDF sind zu hohen Qualitätsstan-
dards verpflichtet: Sie alle unterliegen der Überwachung 
durch die BAM (Bundesanstalt für Materialforschung 
und -prüfung) und erfüllen die gesetzlichen Anforde-
rungen an die Rekonditionierung von Gefahrgutverpa-
ckungen (ADR, GGVSEB, GGR). Auch die Vorgaben 
des Verpackungsgesetzes werden selbstverständlich er-
füllt. Durch ein behördlich überwachtes Qualitätssiche-
rungsprogramm wird sichergestellt, dass die rekonditio-
nierten Industrieverpackungen alle Anforderungen der 
Bauartzulassungen nach dem Gefahrgutrecht erfüllen.

Rekonditionierte Verpackungen stehen der Neuver-
packung also in nichts nach. Thomas Steinhauser, zu-

ständig beim VDF für die Interessensvertretung des 
VDF in verschiedenen Arbeitskreisen von Behörden 
und anderen Verbänden, erklärt: „Rekonditionierte Ver-
packungen müssen bei uns am Ende des Prozesses die 
gleichen Anforderungen für Gefahrgutverpackungen 
wie neue Verpackungen erfüllen. Für besonders hohe 
Gefahrgutzulassungen werden extra Verpackungen sor-
tiert und ausgeliefert.“ Ansonsten tauscht der Rekondi-
tionierer die IBC-Innenbehälter oder liefert dem Kun-
den neue Fässer.

Rezyklat – Material für die Zukunft
Und wenn gebrauchte, restentleerte Industrieverpa-
ckungen wie IBC, Kunststofffässer und -kanister nicht 
mehr rekonditioniert und einer Wiederverwendung zu-
geführt werden können? Dann kann daraus wiederum 

hochwertiges Rezyklat 
hergestellt werden. Immer 
mehr Hersteller von hoch-
wertigen Kunststoffpro-
dukten stellen auf rHDPE 
als ihren bevorzugten 
Rohstoff um und entschei-
den sich damit für mehr 
Nachhaltigkeit. Der Ein-
satz von Rezyklaten in 
Kunststoffprodukten und 
-verpackungen leistet ei-
nen wichtigen Beitrag zur 
effizienten Kreislaufwirt-
schaft. Er verringert die 

Abhängigkeit von fossilen Rohstoffen und die CO2-
Emissionen im Herstellungsprozess. Studien belegen, 
dass jede Tonne Recycling-Kunststoff der Umwelt 1,6  t 
CO2 spart und der Natur zwei Tonnen Rohöl erhält 
(Quelle: Remondis). 

Die EU-Kommission und die Circular Plastics Alli-
ance haben sich mit dem „Green Deal“ zum Ziel gesetzt, 
bis zum Jahr 2025 europaweit 10 Mio. t Kunststoff-Rezy-
klate einzusetzen, um Rohstoffe zu schonen und den 
Ausstoß von CO2-Emissionen zu reduzieren. Dies ent-
spricht etwa 20 % der Kunststoffverarbeitung in Europa. 
Derzeit werden aber nur etwa 12 % des Rohstoffbedarfs 
der kunststoffverarbeitenden Industrie in Deutschland 
durch Rezyklate gedeckt. Die Herstellung von Kunst-
stoffprodukten aus rHDPE hilft, die Ziele der Circular 
Plastics Alliance zu erfüllen. Einige europäische und 
nicht-europäische Staaten haben bereits die Einführung 
einer Plastiksteuer beschlossen, um den Einsatz von al-
ternativen, plastikfreien Materialien zu fördern. Kunst-
stoffverpackungen, die in UK hergestellt oder in UK 
eingeführt werden und weniger als 30 % Rezyklate ent-
halten, werden beispielsweise seit April 2022 pauschal 
mit 200 £ pro Tonne besteuert. Andere EU-Länder wol-
len und werden nachziehen.� ●

Rekonditionierung 
und Recycling Hand 
in Hand: Rezyklat 
aus gebrauchten In-
dustrieverpackun-
gen wie IBC, Kunst-
stofffässern und -ka-
nistern.�  
� Bild: Bayern-Fass 

Aus gebrauchten, 
restentleerten In-
dustrieverpackun-
gen, die nicht mehr 
rekonditioniert 
werden können, 
lassen sich hoch-
wertige Rezyklate 
gewinnen.
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